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Die Herstellung der Betonmauern kann auf zwei Arten erfolgen , entweder trägt
man, wie es im Altertum bei der »Füllmauer « geschah , Mörtelschichten übereinander
auf, in die Kies , Steinschlag u. dgl . eingesteckt (eingepackt ) wird (»Packung «), oder der
Beton wird (s. § 11) schichtenweise aufgetragen . Wird der Beton lediglich eingegossen,
so erhält man eine Gußmauer ; wird er jedoch auch noch festgestampft , so haben wir
es mit einer Stampfmauer zu tun . Eine solche Stampfung darf nicht zu lange Zeit
andauern , um das Abbinden des Zementes nicht zu verhindern . Im ersten Falle beträgt
die Schichtenhöhe etwa 20 cm, im zweiten Fall etwa 50 bis 65 cm.

Gegen das seitliche Ausweichen der Stampfmassen kann bei Fundamentmauern in
entsprechenden Gräben der gewachsene Erdboden dienen , meistens jedoch und stets bei
Stockwerkmauern werden Schalwände aus Brettern angeordnet , die zwischen Ständern
in Höhe der einzubringenden Gußschichten aufeinander lagern , bzw. an den Ständern in
die Höhe geschoben und an diesen wieder befestigt werden . Die Förderung der Arbeiten
sollte auch bei dieser Bauart möglichst gleichmäßig um den ganzen Bau herum erfolgen.
Vor Aufbringung einer neuen Betonschicht ist die Oberfläche der bereits vorhandenen
zu säubern , rauh aufzupicken , zu nässen und mit Zementmörtel zu versehen.

Werden Holzgebälke nachträglich in den Gußbau gelegt — und solches Vorgehen
empfiehlt sich , damit keine Feuchtigkeit in das Holzwerk dringt —, so sind die ent¬
sprechenden Balkenkopflöcher auszusparen . Die Herstellung der Rauch - und Ventilations¬
kamine erfolgt in sehr bequemer Weise unter Emporziehen von entsprechenden Offnungs-
lehren aus Holz oder Blech.

Die Anbringung von Gesimsen und sonstigen Verzierungen geschieht da direkt in
Zement , wo es sich um schwache Ausladungen handelt ; stärkere Profilierungen werden
entweder nachträglich in besonders ausgesparte Nuten eingesetzt oder es werden gleich
in den Beton ausladende Backsteine eingefügt , um welche später die Stuckprofilierung
angetragen wird. Die Herstellung besprochener Balkenkopflöcher und Nuten erfolgt
durch provisorische Einlage von Holzstücken , Latten u. dgl.

Betonbauten erhalten außen einen Verputz in Zement , dem etwas hydraulischer Kalk
zuzusetzen ist ; im Inneren des Gebäudes empfiehlt es sich, auf einen Putz aus Zement
und Schwarz - oder Weißkalk noch einen zweiten Putzauftrag in Kalkmörtel zu bringen,
damit Tapeten daran haften.

Guß- und Stampfmauern werden vielfach (s. auch § 11) mit natürlichen oder künst¬
lichen Steinen verkleidet . Eine solche Verkleidung kann bei genügender Stärke auch
zugleich als Schalung für den einzubringenden Beton dienen , doch wird es sich dann
um Guß- und nicht um Stampfmauern handeln . Bei der Verkleidung wird auf Anord¬
nung von Bindern Bedacht zu nehmen sein oder es gelangen C-geformte Backsteine,
entsprechend den Wandplatten von Kachelöfen , zur Verwendung.

§ 31. Wände aus Gußmassen mit Eisenarmierung . Diese neuzeitlichen
Konstruktionen 7) finden mehr und mehr Anwendung ; einige derselben dienen lediglich
Abschlußwänden , andere sind auch für Tragwände verwendbar ; sie bieten den Vorteil
schneller Herstellbarkeit , geringen Gewichtes und der Feuersicherheit . Auch bedürfen
diese Wände keiner Unterfangung , sofern sie mit den Seitenmauern konstruktiv ver¬
bunden sind , was durch das Eingreifen der Wand -Eiseneinlagen in die Seitenmauern in
einfacher Weise zu bewerkstelligen ist.

a) Rabitzwand . Zwischen Winkeleisen wird ein Drahtnetz von 1 bis 3 cm Maschen¬
weite eingespannt und wenn nötig durch Eisenstangen versteift ; auf dieses wird doppel-

) Ausführliches siehe im V. Kapitel : »Eisenbetonkonstruktionen « dieses Lehrbuchs.
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84 Bernhard Koßmann . Kap . II . Steinkonstruktionen.

Abb . 76. Streckmetall.

seitig ein Mörtel aufgetragen , der aus Gips, Kalk , fein gewaschenem Kies und Leim¬
wasser unter Zusatz von Kälberhaaren besteht . Diese Wände erhalten eine Stärke von
3 bis 8 cm . Sollen Schiebetüren in einer Rabitzwand angeordnet werden , so sind Doppel¬
wände herzustellen , die dann einseitigen Mörtelauftrag erhalten . Wenn feuersichere
Türen in Rabitzwänden angeordnet sind , so werden sie aus Tafeln in Rabitzkonstruktion
hergestellt . Diese Wände sind nicht tragfähig und vertragen keine Feuchtigkeit ; sie sind
daher nur im Inneren von Gebäuden verwendbar.

b) Monierwände beruhen auf Verbindung von Eisennetzen mit Zement , bzw . mit
Beton . Nach diesem System lassen sich Tafeln oder Hohlsteine herstellen , die zur Er¬
richtung von Wänden oder Mauern dienen ; neuerdings wird aber meistens in der Art
der Rabitzwände verfahren , indem die ganze Monierwand im Gebäude direkt an Ort
und Stelle unter Auftrag von Zement an große , in den Seitenmauern befestigte Draht¬
netze hergestellt wird, wobei man den Zement gegen provisorische Schalwände aufträgt.
Solche Wände können eine Stärke von 3 cm an bis zu beliebiger Dicke erhalten.

Das Drahtnetz besteht aus sich rechtwinklig kreu¬
zenden dickeren und dünneren Eisenstäben und
Drähten , die an den Kreuzungspunkten durch beson¬
dere Drahtstückchen verknüpft sind. Die Stärke der
Stangen und Drähte , sowie die Maschenweite sind
abhängig von der Größe der Wandfläche.

Stimmt die Maschenweite in der Höhenrichtung
mit Backsteinschichten der Seitenmauern überein , so
ist die Verbindung der Monierwand mit letzteren leicht
herzustellen ; ist solches nicht der Fall oder handelt es
sich um Nebenmauern in Bruchstein , so ist das Draht¬

netz seitlich an Eisenstangen zu befestigen , die mit den Mauern verbunden
werden müssen . Da sich auch der Zement der Monierwände mit letz¬
teren verbindet , so sind besondere Unterfangen der Monierwände meist
überflüssig.

Soll die Wand feuersicher sein , so sind alle Türumrahmungen und
Türen aus Eisen herzustellen ; in anderen Fällen können die Öffnungen
für die Türen einfach mit starken Eisenstäben umrahmt sein, die Holz¬
umkleidungen erhalten . Auch bei diesem System werden Doppel¬

wände mit Hohlraum ausgeführt , namentlich wenn es sich um Außenmauern handelt.
c) Ersatz für Drahtgeflecht . Statt des Drahtnetzes findet neuestens auch das

Streckmetall (Abb . 76) Verwendung ; ferner kommt für nicht tragfähige dünne Wände,
für Eisenträger -Umkleidungen u. dgl . das Drahtziegelnetz (Abb . 77) in Betracht , das
in verschiedenen Größen hergestellt wird.

Abb . 77. Draht-
ziegelnetz.

D . Pfeiler (Säulen ).
§ 32 . Allgemeines und Stützen in Stein . Man unterscheidet Stützen aus

einem einzigen Konstruktionsstück und zusammengefügte . Zu der ersten Art gehören
Pfeiler oder Säulen aus Steinmonoliten , Holz oder aus Guß-, Walz- oder Schmiedeeisen.
Die zusammengefügten Stützen können aus einzelnen , »versetzten « Stücken bestehen wie
.die mächtigen Steinsäulen aus Quadertrommeln in Stein oder Beton oder aus Mauerwerk
oder schließlich aus Guß- oder Stampfmassen allein oder in Verbindung mit Eisen.

Über Berücksichtigung von Lagerungen in Gesteinen s. § 3. Bei allen Stützen ist
ganz besonders auf die Güte ihres Materials Bedacht zu nehmen , sowie bei gemauerten
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